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Im Chlapperläubli.
3m ©blapperläubli djlappett's
Unb plappert's toieber feft :

3u ©nb' geljt's mit bet strife,
2Uit geben iljr ben SReft.
2Bir branden leine $itfe
Som ©unb uttb nidjt oom Staat,
2Btr bobigen fie fetber
Hier in bet SJlutjenftabt.

©äng t)ii!

3m ©blapperläubli djlappert's
Unb pfappett's oot! Humor:
2Bir toollen nidjt erftideit
3m Ärifcntrauerflor.
2Bir toollen nidjt ntetjr jammern,
SBte atme, Heine Äittb',
SBit ftrampeln mit bcit Seinen,
©is bafj toit braufjen finb.

©äng t)ii!

3m ©blapperläubli djlappett's
Hub plappert's oollet Äraft:
2Bir gtünben alljetjt eine
„©äng Iji'cffienojjenfdjaft".
Die joli bann .Geben bringen
3n bie oerbürfdjte ©kit,
Dafj bie ©anlnoten fpringen
Unb äirtnliert bas Selb.

©äng Ijü!

3m ©Ijlappetläubli djlappett's
Unb plappert's oolier SOtut :

©s getjt nur bet äugrunbe,
Der überhaupt itidjts tut.
Drum, frifdj, jta,tt beut ©ejatnmer,
Gos auf bie ©äng t)ii=Spur,
Dann tommt fdjon gatt3 uou feiber
Die 3'ä ber Uonjunttur.

©äng Ijii!
© tj I a p p e r f dj [ ä tt g [ i.

Rote Mohn.
3 ©rofjmuetters ©arte ijet es immer bliiit

ttitb gunielet, es ijd> c g-röib g[i. 9ticne fjei
6'iRofe fo [jerriedj gfdjmödt, niene fi b'©Ia=
biolc fo i b'Hödji gfdjoffe, uttb tili tjät djönne
tutjt Icnffc, bis nte fo fantetigi Dnljlie unb
liidjtigi 2Ifdjter gfuttbe Ijät. 2lbcr im 3»'ii
Ijet ber 9Jîofjn bliiit! — §cit bit fcljo ©arte=
moljit gfeti, grofj toi ©Ijittbsdjöpf unb rot, rot

toi äbc nunte ber SRoIjii dja fi a=me=tte fun*
itigc Summertag! Di uumberbarc rote ©Iueme
i ©rofjmuetters ©arte gljöre 311 mine erfdjte
©rtnneruitge. 3 bfimte mi, toi=n=i mit=em ©rofj=
water oor bene länge Sdjtube gfdjtanbe bi,
tutjt obe mint ©tjopf fja=n=i bi große, große
©Iueme gfcfj. Der töroßoater Ijet nti ufe=

gliipft, für baß i bas ©luetnetounber rädjt oo
nadjeni djönn gfetj, unb i Ija fo itadj giuegt,
baß i gaitj c fdjttutrje Stafefdjpitj fja überdjo.
Der ©roßoatcr Ijet titer erflärt, bi fdjöne, für*
rote ©Iueme fige ber ©rofjmuetter itjri Gieb=

lingsbluetnc uttb mir ©tjinber börfe nie oo
bene Sdjtube öppis abriße, es gäb Sdjimpfis
ooitt ©rofjmuetti unb giäde a bs fRödli. 3ebes
3aljr, meint ber ©îoljit bliiit bet, bi=n=i djli
gtöfjer unb djli oerfdjtänbiger gfi. D'3pt ifdj
djo, too mir Sadfifdjli bie tote iüiofjnblueine
als Sjjmbot oo ber Giebi ganj bfuitbers be*
uuinbcrct tjei. ffianj im ©erfdjlcidte bet einifd)
i«n*ere fdjöne Suinmernadjt itti Srueber Otti
brei tDiobnblüete abgfdjnitte, für fe ftjttt Sdjtu*

bäntebüfeti j'bringe. IRatürled) ßet's b'©roß=
muetter am attbere ®iotge gli gmerït, bi gräoel*
tat ifdj usdjo intb ber Otti ifdj (ängeri 3bt
betjanblet toorbe, toi toenit er eine ßät ume=n=

©gge bradjt. 3mmer toüeliger unb fdjbner [jet
ffirofjmuetter's TOoljit bliiit unb i b" große
Sdjtoß glja, too met b'Srofjeltere a mtjnt ©er=

lobigstag bür bs alte SOiarei e bide Sdjtrufj
00 iljrem DJtobn Ijei la fdjide. Di große lüdj*
tige ©Iueme Ijei alli djofdfitbare Sutet unb
©rraitfdjemnng i Sdjatte gfdjtellt. SBi totetti
3ümpferli im gefdjtdjleib Ijet ft usgfeß. 3m
3atjr bruf, jufdjt too bet XRoIjtt ant aller*
fdjcnfdjte gfdjtanbe*it=ifdj, ßet bs ©rofjmüetti
fini 2lugc fiit immer jueta. 2lnt SJiorge friieß,
too ber Sau no glißeret bet, ifdj ber <5roß=
oater i ©arte gattge unb Ijet alli SRoljnblueme
abgfdjnitte, mi bet fe ber ©rofjmuetter i Sarg
gleit. 2Bo üfcs erfdjte ©Ijinbli ifdj ätobijäljrig
gfi, Ijei in er 311m letfdjtemal ©rofjmuetters 9Jîotjn
gfeb bliiie. 3 &' mitteilt bloitbe Jiosmarieli,
uio ©rofjmuetters fametig--bruite 2luge g'erbt
bet, oor be tötoljnfdjtube gfdjtanbe, es bet
fis tRäfi i bie gröfdjti Sliiete gfdjtedt uttb i
bantdbm 00 fir prädjtige Urgrofjmuetter erjellt.
Der ©rofjoater ifdj i=n=es 2IIterstjeim 3oge, bs

Huus ifdj oerdjouft unb abbrodje toorbe, unb i

bi mängs, titängs 3al)t nümme brantte oerbi,
toil es mi 3'fefdjt tuuret bat. Di 3^© fi
gange, bs Sîofemarie Ijet 00 me=n=e Serebrer
rote 9Jïol)n sunt ffieburtstag überdjo, Ijet balb
bruf gljüratet unb bs 3atjr bruf ifdj es ©Ijinbli
1 ber gamilietoieglc gläge. — — 3efj bi=n=i
e=n=alti grou, aber jebe Summer, uienn ber
rot fflîoljn i bc ©ürte bliiit, bringt er titer es

Sdjtüdli 00 mir 3t'!)et mit. Unb toenn i 0
mini gränfli jmointal fött djeßre, beoor i fe

usgibe, fo muefj t bodj jebes 3at)e e Sdjtrufj
rote ©ioljn uf=em SJiärii (bouffe unb immer
toiber ftöiem=i mi braune unb erinnere mi
a bi alte 3')te. ÎT n n e I i e f i.

Humor.
Die Dröpfe. Ilm ibren tprofeffor, bei

beut fie Sorlefungeit über Eljeat'e borten, 3U är=
gern traten eines Sages bie Stubenten einer
nadj beut anbern in ben görfaal, fo baf; jeber
feinem Hintermann bie Düte oor ber Dîafe ju=
fdjlug. Der ißrofeffor fatj ben Sorgaitg ruljig
ait. «lis fie enblidji beifammen toaren, begann
er: „3d) IjaBr beute bie îiterfioiirbigc ©nt=
bedttitg gemacht, baf; biefet Saal bie größte
Ülebnlidjleit mit einem giltriertridjter lj«t; es
fommt immer ein Sropf itadj bem anbern."

*
U n 0 c r b e f f e r l i d). ©ei einer Hodjjeits»

feier Ijat eine lebljafte grau einen feljr fdjüdj=
teritett Herrn 311111 Sifdjnadjbarn. Dtadjbcm iljr
alle ©erfudje, aus iljiit etutas mebr als „ja",
„nein" unb „idj toeiß nidjt" ljeraus3ubringen,
mißlungen finb, fragt fie ibn fdjliefjlitb, als
Älaoiertöne aus einem Hiebenjimmer erïlingett:
„Spielen Sie „fUaoier?"

„Dcein, id) nidjt," antioortete er, „bas tut
jemanb int 9teben3iminer."

*

,,333eißt bu, ©ätereben, mein Stlaffenleljrer
gefällt mir jetjt redjt gut."

„9lun, bas freut rnidj 311 Ijären."
„3a, unb barum bin ic| audj lieber filjeit

geblieben."

„05 tab aus bent ©Jirtsljaus "

©ün}!i tommt ttt feljr angeregter Stimmung
nadj Haufe. „älSas baft bu bentt ba blofj auf
bem Diüden?" ruft feine grau entfetjt, als [io

bemerft, baf; einer feiner greunbe iljnt bie Diedj

nung auf ben 9lüdeit geftedt batte.
„2ßbisltj gr. 2.—, Herrliberger gr. 2.50,

Surgunber gr. 5.—, brei ©ier 90 SRp.", lieft
fie oor.

„îldj fo," ladjt Sünjli, „bas ift nur bas -
3nbaItsoeräeid)nis."

*

Geb ret: u®agt mir ben Unterfdjieb jtoi=

feben einem Elefanten unb einem gtob."
„Der ©lefant tarnt gtöbe baben, ber glo!)

aber feine ©lefanten!"
*

©er n er to ib- Äöbu: „Sßeifdj toarunt bafj

bim Sdjroingfefdjt luter ©ärner bie erfdjte gfi

fi?"
Heid: „9tei!"
itöbu: „®il bie angere 3'gleitig umgbeit fi."

*

S dj to i e r i g e r galt. „ÜBarunt fc^reift bu,

©bline ?"
„'s IDiüetti Ijet gfeit, i börfi ttib über

b'Strafj, bis bs Staut büre fig, uttb jetj djutint

gar feis Sram."
*

Stimmt. „Sßoju Ijat ber füienfdj bit

Obren ?"
„Damit er bie ©rille batan feftmadjen tann."

*

äBenbepuntt. „Euer ©tjef heiratet mor=

gen?"
;>3a, jetjt tuicb er toobl audj erfahren, toie

es einem Untergebenen 311 TOute ift."
*

g a I f dj e 21 b r e f f e. „Sei nidjt bôfe,

©îânndjen, bie Äödjin Ijat bmt' bie Suppe neu

faßen; nidjt toatjr, ein fiißer Äufj toirb bi(j

oetföbnen?"
„9ta, meinettoegen, tdj bin teilt Uitmettfd),

fdjide ie nur rein!"
*

21 u s bem © e r i dj t einer © e r i cb t

oetbanblung ber erfte Herr Staats^

antoalt toar perföulidj, antoefenb. Die gatiS-

Sergangenljeit biefes oagabunbierenben, bem

Sruntc ergebenen Subjefts läßt auf eine um

heilbare ©erfommenljeit fdj.Iießett.
*

G o Ij n e 11 b e ©efdjäftigung. ^?ri:
„©rüeft bi gfe^t me bt.au toteber erni)^;

toas tribfdj jitj?"
3o!eb: i Ija jt^ e fetm

©lobus."
Äari: „So, toas tnadjft benn bert?"
3oteb: „Hä, i tue bert ffiigantpfirofj 3"e<

ritte!"
Wösch.

3etj, groueli, fjefdj's preidjt,
Hüt funnel's gäng edjli;
ffiib 's Sieli unb gib 's Seil,
3 fdjlolj ber b'Städenni!

Säg, tjcfdjt b'Sadj fuoer brodjt?
Henu, be freut's mi ou;
3 mill bet Stolj bruf Ija,
— © 2ßöfdj oerrotet — b'gtou!

ißaul fUÎ ü 11 e r.

Ermahnung
Srint, iß unb faß' nidjt oiel!
ffieniefj' mit föiafj unb 3'^-
Dtadj 3aljren erft rnirft bu erfahren,
Dafj „graß unb Suff" btr fdjäblidj toaren-

© e 111.

Lrsàeint all« 14 laZe. LeitrÄ^e werden vorn Verlag der „Lerner ViocIrrLI Xenen^asse 9, ent^eZenAenvminell

Irn (ÜLlupperläuLIi.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder fest:
Zu End' geht's mit der Krise,
Wir geben ihr den Rest.
Wir brauchen keine Hilfe
Vom Bund und nicht vom Staat,
Wir bodigen sie selber
Hier in der Mutzenstadt.

Gang hü!

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's voll Humor:
Wir wollen nicht ersticken

Im Kriscntraucrslor.
Wir wollen nicht mehr jammern,
Wie arme, kleine Kind',
Wir strampeln mit den Beinen,
Bis daß wir draußen sind.

Käng hü!

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's voller Kraft:
Wir gründen alljetzt eine
„Gang Hü-Genossenschaft".
Die soll dann Leben bringen
In die verhürschte Welt,
Daß die Banknoten springen
Und zirkuliert das Geld.

Gang hü!

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's voller Mut:
Es geht nur der zugrunde,
Der überhaupt nichts tut.
Drum, frisch, sta,tt dein Gejammer,
Los auf die Gang Hü-Spur,
Dann kommt schon ganz von selber
Die Zeit der Konjunktur.

Gang hü!
Chla p per s ch l ä n g l i.

Kote NoUri.

I Großmuetters Garte het es immer blüit
und gwüelet, es isch c Froid gsi. Niene hei
d'Rose so herrlech gschmöckt, niene si d'Gla-
diole so i d'Höchi gschosse, und mi hat chönne

wyt lousse, bis ine so sametigi Dahlie und
lüchtigi Aschter gfunde hüt. Aber im Juni
het der Mohn blüit! — Heit dir scho Garte-
inohu gsch, groß wi Chindschöpf und rot, rot

wi übe uume der Aiohn cha si a-me-ne sun-
iiige Suiiimertng! Di wunderbare rote Blueme
i Großmuetters Garte ghöre zu mine erschte

Erinncrunge. I bsinne mi, wi-n-i mit-em Groß-
vater vor dene länge Schtude gschtande bi,
wich vbe mim Ehopf hn-n-i di große, große
Blueme gseh. Der Großvater het mi ufe-
glüpft, für daß i das Bluemewunder rächt vo
nacheni chönu gfeh, und i ha so nach gluegt,
daß i ganz c schwarze Naseschpitz ha llbercho.
Der Großvater het mer erklärt, di schöne, für-
rote Blueme sige der Eroßmuetter ihr! Lieb-
lingsblueme und mir Chinder dürfe nie vv
dene Schtude öppis abriße, es gab Schimpfis
vom Großmuetti Ui>d Fläcke a ds Röckli. Jedes
Jahr, wenn der Mohn blüit het, bi-n-i chli
großer und chli verschtündiger gsi. D'Zyt isch

cho, wo mir Backfischli die rote Mohnblueme
als Symbol vo der Liebi ganz bsunders be-
wunderet hei. Ganz im Verschleickte het einisch
i-n-ere schöne Summernacht mi Brueder Otti
drei Mohnblüete abgschnitte, für se sym Schtu-

däntebäseli z'bringe. Natürlech het's d'Groß-
niuetter aur andere Marge gli ginerkt, di Frävel-
tat isch uscho und der Otti isch länger! Zyt
behandlet worde, wi wenn er eine hat ume-n-
Egge bracht. Immer wlleliger und schöner het
Großmuetter's Mohn blüit und i ha große
Schtolz gha, wo mer d'Großeltere a myn> Ver-
lobigstag dllr ds alte Aiarei e dicke Schtruß
vo ihrem Mohn hei la schicke. Di große liich-
tige Blueme hei alli chvschtbare Büket und
Arranschemang i Schatte gschtellt. Wi kokett!

Iümpferli im Feschtchleid hei si usgseh. Im
Jahr druf, juscht wo der Mohn am aller-
schönschte gschtande-n-isch, het ds Großnrüetti
sini Auge für immer zueta. Am Morge früeh,
wo der Tau no glitzeret het, isch der Groß-
vater i Garte gange und het alli Mohnblueme
abgschnitte, mi het se der Großmuettcr i Sarg
gleit. Wo üses erschte Chindli isch zweijährig
gsi, hei mer zum letschtemal Großmuetters Mohn
gseh blüie. I bi mit-em blonde Rosniarieli,
wo Großmuetters sametig-brune Auge g'erbt
het, vor de Mvhnschtude gschtande, es het
sis Näsi i die gröschti Blüete gschteckt und i
ha-n-ihm vo sir prächtige llrgroßmuetter erzellt.
Der Großvater isch i-n-es Altersheim zöge, ds
Huus isch verchouft und abbroche worde, und i

bi mnngs, mängs Jahr nümme dranne verbi,
wil es mi z'fescht tuuret hät. Di Jahr si

gange, ds Rosemarie het vo me-n-e Verehrer
rote Mohn zum Geburtstag übercho, het bald
druf ghttratet und ds Jahr druf isch es Chindli
i der Familiewiegle gläge. — — Jetz bi-n-i
e-n-alti Fron, aber jede Summer, wenn der
rot Mohn i de Gürte blüit, bringt er mer es

Schtückli vo mir Juget mit. Und wenn i o
mini Fränkli zwöimal sött chehre, bevor i se

usgibe, so mueß i doch jedes Jahr e Schtruß
rote Mohn uf-em Märit chouffe und immer
wider fröie-n-i mi dranne und erinnere mi
a di alte Zyte. Anneliesi.

Humor.
Die Tröpfe. Um ihren Professor, bei

dem sie Vorlesungen über Chemie hörten, zu är-
geru traten eines Tages die Studenten einer
nach dem andern in den Hörsaal, so daß jeder
seinen, Hintermann die Türe vor der Nase zu-
schlug. Der Professor sah den Vorgang ruhig
an. Als sie endlich beisammen waren, begann
er: „Ich habe heute die merkwürdige Cnt-
deckung gemacht, daß dieser Saal die größte
Aehnlichkeit mit einem Filtriertrichter hat; es
kommt immer ein Tropf nach dem andern."

Unverbesserlich. Bei einer Hochzeits-
feier hat eine lebhafte Frau einen sehr schüch-
lernen Herrn zum Tischnachbarn. Nachdem ihr
alle Versuche, aus ihm etwas mehr als „ja",
„nein" und „ich weiß nicht" herauszubringen,
mißlungen sind, fragt sie ihn schließlich, als
Klaviertöne aus einem Nebenzimmer erklingen:
„Spielen Sie Klavier?"

„Nein, ich nicht," antwortete er, „das tut
jemand im Nebenzimmer."

„Weißt du, Väterchen, mein Klassenlehrer
gefällt mir jetzt recht gut."

„Nun, das freut mich zu hören."
„Ja, und darum bin ich auch lieber sitzen

geblieben."

„Grad aus dein Wirtshaus "

Bünzli kommt in sehr angeregter Stimmung
nach Hause. „Was hast du denn da bloß aus

dem Rücken?" ruft seine Frau entsetzt, als sir

bemerkt, daß einer seiner Freunde ihm die Rech-

nung auf den Rücken gesteckt hatte.
„Whisky Fr. 2.—, Herrliberger Fr. 2.A,

Burgunder Fr. 5.—, drei Bier SV Rp.", liest

sie vor.
„Ach so," lacht Bünzli, „das ist nur das

Inhaltsverzeichnis."

Lehrer: „Sagt mir den Unterschied zwi-
sehen einem Elefanten und einem Floh."

„Der Elefant kann Flöhe haben, der Floh
aber keine Elefanten!"

Bern erwitz. Köbu: „Weisch warum das

bim Schwingfescht luter Bärner die erschte gsi

si?"
Heiri: „Nei!"
Köbu: „Wil die angere z'gleitig umgheit si."

Schwieriger Fall. „Warum schreist du,

Chline?"
„'s Müetti het gseit, i dörfi nid über

d'Straß, bis ds Tran, düre sig, und jetz chumit

gar keis Tram."

Stimmt. „Wozu hat der Mensch die

Ohren?"
„Damit er die Brille daran festmachen la»u."

Wendepunkt. „Euer Chef heiratet mor

gen?"
„Ja, jetzt wird er wohl auch erfahren, wie

es einem Untergebenen zu Mute ist."

Falsche Adresse. „Sei nicht böse,

Männchen, die Köchin hat heut' die Suppe ver-

salzen; nicht wahr, ein süßer Kuß wird dich

versöhnen?"
„Na, meinetwegen, ich bin kein Unmensch

schicke ie nur rein!"

Aus dem Bericht einer Gerichts-
Verhandlung der erste Herr Staats-

anwalt war persönlich anwesend. Die ganze

Vergangenheit dieses vagabundierenden, dem

Trunke ergebenen Subjekts läßt auf eine un-

heilbare Verkommenheit schließen.

Lohnende Beschäftigung. Kam

„Grüetz di Jokeb, gseht me di au wieder emisch:

was tribsch jitz?"
Jokeb: „Oh, i ha jitz e feim Astellig ow

Globus."
Kari: „So, was machst denn dert?"
Jokeb: „Hä, i tue dert Eigampfiroß M

ritte!"

Jetz, Froueli, hesch's preicht,
Hüt sunnet's gäng echli;
Gib 's Bieli und gib 's Seil,

I schloh der d'Stäcke-n-i!

Säg, hescht d'Sach suver bracht?
Henu, de freut's mi ou;
I will der Stolz druf ha,
^ E Wösch verratet ^ d'Frou!

Paul Müller.
LrmàouiiA!

Trink, iß und salz' nicht viel!
Genieß' mit Blaß und Ziel!
Nach Jahren erst wirst du erfahren,

^

Daß „Fraß und Suff" dir schädlich waren-
E e r r >-


	ds Chlapperläubli

